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Bevor der Job krank macht: Aktionsnetz Depression am Arbeitsplatz 

Dr. Hans Peter Unger, Chefarzt der Abteilung für Psychiatrie und Psychotherapie der ASKLEPIOS Klinik Harburg, Hamburg

Hintergrundinformationen
Psychische Erkrankungen / Depression im betrieblichen Kontext

· 7,2 Prozent aller Erwerbspersonen mit Diagnose einer Depression (Männer: 4,4%, Frauen 11,1%, 2006)

· Erwerbspersonen mit Diagnose Depression in 2006 durchschnittlich 25,7 Tage länger als Personen ohne entsprechende Diagnose krankgeschrieben

· Steigende Arbeitsunfähigkeitsquoten aufgrund psychischer Erkrankungen trotz insgesamt sinkender Krankenstände

· Gesamtkosten (indirekt) in EU-25 durch krankheitsbedingte Fehlzeiten und Frühberentungen 136,3 Mrd. Euro

· 99,3 Mrd. Euro verursacht durch Depressionen und Angststörungen 

Quelle: BKK Gesundheitsreport 2008, TK Gesundheitsreport 2008

Risikofaktor Arbeitswelt

Forschungen der letzten 10 Jahre haben nachgewiesen, dass sich das Risiko an einer Depression zu erkranken um etwa 70% in einem 5-jährigen Zeitraum erhöht, wenn ein Mitarbeiter an seinem Arbeitsplatz von einer oder mehreren der folgenden belastenden Bedingungen betroffen ist:

· Chronisch hohe Anforderungen (Termindruck, Arbeitsmenge) bei geringer oder fehlender Kontrolle über Arbeitsaufgaben

· Fortgesetzt hohe Verausgabung bei der Arbeit ohne angemessene Belohnungen (Bezahlung, Aufstieg, Arbeitsplatzsicherheit, Wertschätzung)

· Ungerechte/unfaire Behandlung mit negativen Folgen

· -Fehlende Unterstützung bei schwierigen Arbeitsaufgaben

Quelle: Siegrist 2009

Was bietet das Aktionsnetz „Depression am Arbeitsplatz“ den Unternehmen?

· Bereitstellung von evidenzbasierten Konzepten
· Bereitstellung von Interventionsbausteinen 
· Kontinuierliche Beratung und Unterstützung bei Implementierung von Maßnahmen

· Schulungen
· Bereitstellung einer Plattform für Erfahrungsaustausch zwischen Unternehmen (halbjährliche Treffen)

· Kontinuierliche Aktualisierung und Weiterentwicklung der Interventionsmaterialien und -strategien

· Nutzung bestehender Angebote und Strukturen der Stiftung (Diskussionsforum,  Psychiatriekonsil, Deutsches Bündnis gegen Depression)

· Koordination aller Aktivitäten durch Stiftung, finanziert durch Mitgliedsbeiträge

Dr. Hans Peter Unger

Leitender Arzt für Psychiatrie und Psychotherapie der ASKLEPIOS Klinik Harburg, Hamburg

Eißendorfer Pferdeweg 52

21075 Hamburg

Fon 040 18 18-86 3254

Fax 040 18 18-86 3090

e-Mail h.unger@asklepios.com

